
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser,  
 
während wir uns in gewohnter Manier kontinuierlich und nachdrücklich der Managementpla-
nung widmen, gewinnt die biologische Bedeutung des europäischen Schutzgebietsnetzes Na-
tura 2000 lautlos weiter an Wert. Durch den Beitritt des 28. Mitgliedstaates – Kroatien – wird 
der Umfang des Netzes nicht nur flächenmäßig deutlich zulegen, sondern diese Erweiterung 
wird sich insbesondere auch in einem bemerkenswerten Zuwachs der biologischen Vielfalt 
äußern. Das rund 56.500 km2 großen Land, das Anteile an drei biogeografischen Regionen 
umfasst, beherbergt mit dem Naturpark Kopački nicht nur eines der wenigen intakten Feucht-
gebiete Europas mit knapp 300 Vogelarten, sondern weist auch hohe Berge mit typischen 
Merkmalen des Karstes und einer hohen Anzahl von Höhlen mit speziellen Wirbellosenarten 
auf. Darüber hinaus konnte sich auf vielen der zahlreichen Inseln des schmalen Küstenstrei-
fens eine ursprüngliche Vegetation einschließlich der charakteristischen Arten erhalten.  
Nach dem Beitritt steht nun die offizielle Meldung der Gebiete an die Europäische Kommission 
an, die erfahrungsgemäß auch mit gewissen Imponderabilien behaftet ist. Und dann, wenn die 
Ausweisung der Gebiete glücklich abgeschlossen ist, folgt die Managementplanung. Hier 
schließt sich dann wieder der Kreis. Willkommen im Club!  
 
In diesem Sinn wünsche ich Ihnen wieder viel Freude mit den folgenden Ausführungen. 
 
Dr. Frank Boller 
Leiter der Steuerungsgruppe „Umsetzung von Natura 2000“  September 2013 
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Nachgefragt:              

 
Auenwälder – Nasse Füße als Qualitätsmerkmal 
 
Episodische und in noch stärkerem Maße 
periodische Überflutungen des eigenen 
Lebensumfeldes und Eigentums durch 
Wasser werden zumindest von Menschen 
zu Recht als unangenehm, störend, erheb-
lich beeinträchtigend oder sogar lebensbe-
drohlich empfunden. Hinsichtlich der Eig-
nung bestimmter Flächen als Lebensraum 
gilt dies darüber hinaus auch für eine Viel-
zahl von Pflanzen- und weiteren Tierarten.  
Bach- und flussbegleitende Wälder hinge-
gen haben mit diesen Zuständen überhaupt 
kein Problem. Im Gegenteil: regelmäßige 
Überflutungen stellen hier die notwendige 
Voraussetzung für deren Existenz dar.  
 
Diese Pflanzengesellschaften entlang der 
Uferbereiche von Flüssen und Bächen 
werden, in Anlehnung an die flussparallele 
Niederung, als Au- oder Auenwälder be-
zeichnet (Abb. 1).  
 

 
Abb. 1:  Auenwaldbereich an der Schmarkau,  
  Plön/Ostholstein (Foto: Dr. F. Boller) 

 
Es sind dynamische Lebensräume, die von 
regelmäßigen Überschwemmungen und 
damit einhergehenden Wasserstands-

schwankungen, hohen Grundwasserstän-
den und der mechanischen Beeinflussung 
durch das durchfließende Flusswasser und 
damit ggf. verbundenen Zerstörungen ge-
prägt werden. Die Überschwemmungsperi-
odik differenziert diesen Lebensraum der 
Auenwälder von permanent nassen und i. 
d. R. sumpfigen Bruchwäldern. Je nach 
Häufigkeit und Dauer der Überflutungen 
werden bei den Auenwäldern Weichholz- 
von Hartholzauen unterschieden.  
 
Ufernahe Weichholzauen werden häufiger 
und langanhaltender überflutet sowie deut-
lich stärker der Kraft des strömenden Was-
sers ausgesetzt. Diese teilweise monate-
langen Überflutungen werden von den hier 
vorkommenden Pflanzen durch verschie-
dene Anpassungen toleriert. So wird die 
Versorgung der Wurzeln mit Sauerstoff bei 
der Schwarzerle durch spezielle Atemöff-
nungen im Stamm gewährleistet und bei 
Weiden durch große Interzellularräume in 
den Wurzeln unterstützt. Als dominante 
Baumarten treten in diesem Lebensraum 
die Schwarzerle (Alnus glutinosa) und die 
Gemeine Esche (Fraxinus exelsior) auf. Als 
typische weitere Baumarten finden sich u. 

a. verschiedene Weiden (Salix spec.) und 

die Schwarz-Pappel (Populus nigra). In der 
Strauch- und Krautschicht treffen u. a. der 
Hopfen (Humulus lupulus), das Bittere 
Schaumkraut (Cardamine amara), die 
Bach-Nelkenwurz (Geum rivale) oder der 
Riesen-Schachtelhalm (Equisetum telma-
teia; Abb. 2) auf geeignete Lebensbedin-
gungen. Faunistisch lassen sich hier u. a. 
Eisvogel (Alcedo atthis), Sprosser (Luscinia 
luscinia) und bei stärker fließendem Was-
ser auch die Wasseramsel (Cinclus cinclus) 
beobachten und eine Vielzahl von Käfern, 
z. B. der Erlenblattkäfer (Agelastica alni), 
der Moschusbock (Aromia moschata) so-
wie unzählige weitere Insekten und Weich-
tiere finden.  
 
Etwas uferferner und mit gedämpften Aus-
wirkungen der Überschwemmungsdynamik 
schließt sich als Lebensraum die Hartholz-
aue an, die u. a. von der Gemeinen Esche, 
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der Stieleiche (Quercus robur), dem Pfaf-
fenhütchen (Euonymus europaeus), dem 
Bärlauch (Allium ursinum) oder dem Mo-
schuskraut (Adoxa moschatellina) geprägt 
wird. Darüber hinaus finden Schwanzmeise 
(Aegithalos caudatus), Pirol (Oriolus orio-
lus), Waldwasserläufer (Tringa ochropus) 
usw. und wiederum unzählige Insekten und 
Weichtiere geeignete Lebensbedingungen 
vor.  
Ausgedehntere Ausprägungen dieser Hart-
holzauen weisen im Wesentlichen die grö-
ßeren Flusstäler auf.  
 
Auenwälder sind auf Grund der kleinräumig 
wechselnden Standortverhältnisse als aus-
gesprochen artenreiche Lebensräume an-
zusprechen. Diese biodiversitätsorientierte 
Betrachtung und der auf historisch-
anthropogenem Druck beruhende Rück-
gang dieser Lebensräume haben dazu bei-
getragen, diese Weich- und Hartholzauen 
als Lebensraumtypen (LRT) in Anhang I 
der FFH-Richtlinie zu listen (Code *91E0 
und 91F0) und damit dem Schutzregime 
des europäischen Naturschutzes zu unter-
stellen. Die Weichholzauen werden dabei 
als prioritärer LRT (*) noch besonders her-
vorgehoben. Auch in Schleswig-Holstein 
gibt es eine Reihe von FFH-Gebieten, die 
Auenwälder in unterschiedlichem, eher 
kleinräumigem Umfang und Erhaltungszu-
stand aufweisen. 
 
Auenwälder waren in früheren Jahrhunder-
ten für den Menschen weitgehend suspekte 
Lebensräume. Als unwegsame mit der 
Fließgewässerdynamik in enger Verbin-
dung stehende, leicht unheimliche Bereiche 
widerstanden sie – zumindest anfänglich – 
den allgegenwärtigen Nutzungsbemühun-
gen.  
Die zunehmende Bevölkerungsentwicklung 
und der steigende Technisierungsgrad 
führten seit Anfang des 19. Jahrhunderts 
aber zu umfangreichen Flussbegradigun-
gen, ausgeprägten Kanalisierungen, vielfäl-
tigen Stauanlagen und der Anlage flusspa-
ralleler Deiche, um die Fließgewässer u. a. 
besser und durchgängig schiffbar zu ma-
chen oder zur Stromerzeugung nutzen zu 
können. Diese Entwicklung leitete den 
schleichenden Verlust der Auenbereiche 
ein, umfangreiche ufernahe Kies- und 

Sandentnahmen, ein steigender Sied-
lungsdruck und die landwirtschaftliche Ur-
barmachung der Flächen verstärkten und 
vollendeten diesen Trend.  
 

 
Abb. 2:  Riesenschachtelhalm, Großer Schieren- 
  see (Foto: Dr. F. Boller) 

 
Heute gibt es nur noch Restbestände der 
ursprünglichen Auwaldbereiche, die zudem 
überwiegend kleinflächig oder als schmales 
Band ausgeprägt sind. Erst langsam setzen 
sich auf Grund teilweise schmerzhafter 
Erfahrungen Erkenntnisse durch, dass in-
takte und flächenmäßig adäquate Auenbe-
reiche u. a. auch die Folgen zerstörerischer 
Hochwasserereignissen verhindern oder 
zumindest mindern können. In diesem Sinn 
kommt es mancherorts an kleineren und 
größeren Fließgewässern zu Wiederher-
stellung natürlicher bzw. naturnaher dyna-
mischer Verhältnisse, die in unterschiedli-
chem Umfang auch die Renaturierung be-
gleitender Auenwälder umfassen (siehe 
unten).  
Bleibt zu hoffen, dass dieses zarte Pflänz-
chen der Auen(wald)renaturierung mög-
lichst gut, um im Bild zu bleiben, gewässert 
wird. Der Sicherheit vor Hochwasserereig-
nissen, dem menschlichen Wohlbefinden 
und dem Erhalt der Biodiversität, wäre dies 
ausgesprochen zuträglich. 
 
Weitere Informationen, insbesondere zu 
den mit den LRT Auenwälder ausgestatte-
ten Natura 2000-Gebieten in Schleswig-
Holstein, können über den Internet-Auftritt 
www.natura2000.schleswig-holstein.de 
abgerufen werden. 
 

 

http://www.natura2000.schleswig-holstein.de/
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Projektiert:              

 

Aktivitäten zum Schutz des Schweinswales in den schleswig-holsteinischen Küsten-
gewässern der Ostsee 
 
Im Oktober des vergangenen Jahres hatten 
wir an dieser Stelle den gewöhnlichen 
Schweinswal als FFH-Art vorgestellt (Natu-
ra 2000 Newsletter, Ausgabe II/2012). Da-

bei wurden auch die Gefährdungen darge-
stellt, denen die einzige in der Ostsee re-
produzierende Walart ausgesetzt ist. Als 
maßgebliche Ursache deutlich zurückge-
hender Bestände wurde in diesem Zusam-
menhang die Problematik der Beifänge in 
Stellnetzen hervorgehoben. 
 
Seitdem hat sich einiges getan, mit dem 
Ziel, die Auswirkungen dieser ggf. be-
standsgefährdeten Fischereitechnik zu be-
grenzen.  
In einer Reihe offener Gespräche mit Fi-
schern an der Ostseeküste und Verbands-
vertretern hat sich der Umweltminister des 
Landes eingehend über die technische und 
wirtschaftliche Situation der lokalen Fische-
reiwirtschaft informiert und das Problemfeld 
Stellnetzfischerei und unerwünschte Bei-
fänge kontrovers, aber konstruktiv disku-
tiert. In diesem Zusammenhang wurde 
auch die europarechtliche Dimension zum 
Schutz der Schweinswalbestände erläutert, 
die dem Land aus den zweifellos vorhan-
denen Bestandsgefährdungen erwächst. 
Das Land ist als föderaler Bestandteil des 
Mitgliedstaates Deutschland verpflichtet, 
geeignete Maßnahmen zu ergreifen, um 
die Bestände der Schweinswale in einem 
günstigen Zustand zu erhalten oder - so-
weit dieser Zustand bereits beeinträchtigt 
ist – diesen wieder herzustellen.  
 
Als wesentliche Maßnahme zur Reduzie-
rung der Belastungen aus der Stellnetzfi-
scherei sollen räumlich und zeitlich be-
grenzte Verbote des Aufstellens von Stell-
netzen dienen. Maßgebliche räumliche 
Grundlage sind dabei die im Bereich der 
Ostseeküste ausgewählten FFH-Gebiete. 
Auf dieser Grundlage wurden insbesondere 
Bereiche ausgewählt, die durch herausra-
gende Schweinswalvorkommen ausge-
zeichnet sind. Gleichzeitig wurde diese 
Auswahl auch mit ornithologischen Ge-

sichtspunkten der vorhandenen Vogel-
schutzgebiete kombiniert, da auch die hier 
überwinternden Meeresenten bei ihren 
Tauchgängen zur Nahrungssuche häufig in 
den Stellnetzen hängen bleiben und – ver-
gleichbar zu den Schweinswalen – ertrin-
ken.  
 

 
Abb. 3: `Walschutzgebiet´ im Bereich der Flens- 
  burger Förde 

 
So sollen zwei fachlich vergleichbare Ge-
biete zum Schutz der Wale im Bereich der 
Geltinger Birk an der Flensburger Förde 
(Abb. 3) und nordwestlich von Fehmarn 
(Abb. 4) ausgewiesen und mit einem zeitli-
chen Verbot des Einsatzes von Stellnetzen 
vom 15. November bis zum 15. April und 
vom 15. Juni bis zum 15. September eines 
jeden Jahres ausgestattet werden.  
 

 
Abb. 4: `Walschutzgebiet´ im Bereich nord- 

westlich Fehmarn 

 
Gleichzeitig sollen drei kleinere Gebiete im 
Außenbereich der Kieler Förde (Stoller 
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Grund, vor Bülk und vor der Kolberger Hei-
de gem. Abb. 5) in erster Linie zum Schutz 
der Meeresenten im Zeitraum vom 15. No-
vember bis zum 15. April stellnetzfrei blei-
ben.  
 

 
Abb. 5: Schutzgebiete im Außenbereich der  

Kieler Förde 
 
Über diese Verbotszonen hinaus ist vorge-
sehen, ggf. auch andere Fangmethoden zu 
erproben (Langleinen, modifizierte Netze 
zur besseren optischen und akustischen 
Erkennbarkeit) und ein begleitendes und 
aussagekräftiges Monitoring (Bestandszah-
len, Beifang- und Totfundmonitoring) zu 
installieren. Weiterhin sind in festgelegten 
Teilbereichen der geplanten Schutzgebiete 
(siehe Abb. 3 und 4) Forschungsaktivitäten 
mit speziellen Kommunikations- und Warn-
geräten nach dem technischen Prinzip der 
PAL (Porpoise Alarm) vorgesehen, die 
nicht – wie Pinger – auf die Vergrämung 

von Schweinswalen zielen, sondern deren 
Kommunikationssystem und Aufmerksam-
keitsschwelle gezielt ansprechen und an-
heben sollen. Aus positiven Ergebnissen 
dieser Forschungsansätze könnten auch 
deutliche Reduzierungen der unbeabsich-
tigten Beifänge resultieren.  
 
Die Realisierung der Maßnahmen soll nach 
Vorstellungen unter Leitung des Umwelt- 
und Fischereiministeriums durch einen `Rat 
für nachhaltige Fischerei´ begleitet werden, 
der sich parallel auch mit gezielten Ver-
marktungsansätzen einer bewusst umwelt- 
und naturschutzkonformen Fischerei be-
fassen soll.  
 
Mit diesen Ansätzen werden das erste Mal 
im Bereich der deutschen Ostseeküste 
Maßnahmen unter richtlinienkonformer und 
adäquater Beachtung wirtschaftlicher, ge-
sellschaftlicher und kultureller Anforderun-
gen realisiert, die maßgebliche Beiträge zur 
Reduzierung der Beifänge von Schweins-
walen und Meeresenten in Stellnetzen zei-
tigen könnten. Bleibt zu hoffen, dass die für 
alle Beteiligten mit teilweise schmerzhaften 
Einschnitten verbundene Kompromisslö-
sung im Sinne der erforderlichen und ge-
wünschten Erhaltung der biologischen Viel-
falt der Ostsee und der traditionell regiona-
le ausgerichteten Küstenfischerei die er-
warteten Ergebnisse liefert. 
 

 
 

Diskutiert:              
 

Auenentwicklung an der Bünzener Au – Die Chancen nutzen und Grenzen überwinden 
 
Beidseitig des FFH-Gebietes `Mittlere Stör, 
Bramau und Bünzau´ Teilgebiet Bünzau 
zwischen B 430 und Sarlhusen hat die Lo-
kale Aktion Naturschutzring Aukrug als 
Verbund unterschiedlicher regionaler Inte-
ressen – Landwirtschaft, Tourismus, Natur-
schutz usw. – mit Hilfe eines Flurbereini-
gungsverfahrens große Flächen für Natur-
schutzzwecke angekauft.  Die gesicherten 
Flächen umfassen den kompletten Talraum 
der Bünzau in der Gemeinde Aukrug auf 
gut 3,7 km Länge sowie die zur Entrohrung 
der Quellbäche Tönsbek, Sellbek und 
Glasbek benötigten Flächen. Darüber hin-
aus wurden unter Kohärenzgesichtspunk-

ten an den Talraum angrenzende Wälder 
erworben, so dass sich heute zusammen-
hängend gut 230 ha im Besitz der flächen-
begünstigten Kurt und Erika Schrobach-
Stiftung befinden.  
 
Als erster Schritt des Flächenmanage-
ments wurde 2005 im Talraum eine 70 ha 
große Ganzjahresweide mit Heckrindern 
des Vereins ERNA (Extensive Robustrin-
derhaltung im Naturpark Aukrug) etabliert, 
um die Kontaktlebensräume mit Bruch- und 
Auwäldern, Röhrichten, Seggenriedern, 
Hochstaudenfluren, Streu- und Nasswiesen 
und ihrer funktionalen Zusammenhänge zu 
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erhalten und zu entwickeln. Diese stellen 
neben dem Schutz der Fließgewässerbio-
zönose das übergreifende Erhaltungsziel 
des Gebietes dar.  
Innerhalb der angrenzenden auf den tro-
ckenen Sanderflächen gelegenen Wälder 
stellen Erhalt und Entwicklung von einge-
streuten Lebensraumtypen (LRT), wie Hei-
den und Magerrasen, ein wichtiges Ziel des 
Flächenmanagements dar. Das Vorkom-
men dieser Lebensraumtypen der 
Sandökosysteme war auch wesentlicher 
Ankaufsgrund für diese Flächen. Im Rah-
men der umgehend eingeleiteten Umwand-
lung der Wälder in naturnahe Bestände 
stellt die Pflege der eingestreuten Offen-
land-Lebensraumtypen sowie der vielfälti-
gen Ökotone eine bisher nicht gelöste Auf-
gabe dar.  
 
Auch die sehr umfangreichen Baggerarbei-
ten zur Aufwertung des Talraums der 
Bünzau im Sinne der FFH-Ziele, die über 
zwanzig verschiedenen Gewässerkomple-
xe in Anbindung an die Au entstehen ließen 
(Abb. 6 und 7), greifen angesichts des Po-
tenzials der zur Verfügung stehenden Flä-
chen noch zu kurz.  
 

 
Abb. 6:  Aufwertung der Talraumes der Bünzau 

erfordert umfangreiche Bagger- 
arbeiten (Foto: Dr. F. Boller) 

 
Nach intensiver Abwägung ist der Natur-
schutzring daher zu dem Ergebnis gekom-
men, dass nur ein möglichst einfaches und 
großflächiges Konzept die unterschiedli-
chen Ziele vereinen kann. Dabei soll so-
wohl die derzeitige Untergliederung des 
Gebietes in den Talraum der Bünzau auf 
der einen Seite und die angrenzenden 
Wälder auf der anderen Seite wie auch die 
scharfe Trennung der Offenlebensräume 

von den bewaldeten bzw. den Sukzessi-
onsstadien aufgehoben werden. Zur Schaf-
fung vielfältiger Ökotone soll auf ganzer 
Fläche Prozessschutz unter Einbeziehung 
von möglichst unterschiedlichen, ungere-
gelten Gestaltungen ablaufen. Zur Gewähr-
leistung einer dynamischen Landschaft mit 
naturnahen Offenlandbereichen, vielfältigen 
von Gehölzen strukturierten Übergangszo-
nen und geschlossenen Wäldern, hat sich 
der Einsatz großer Weidetiere bewährt. 
Deshalb ist – vorbehaltlich dafür ggf. erfor-
derlicher Genehmigungen – eine Auswei-
tung der Beweidung mit Heckrindern auf 
das Gesamtgebiet sinnvoll. Die Anzahl der 
Rinder im Projektgebiet darf sich dabei wie 
bisher ausschließlich an der Größe des in 
das Projektgebiet integrierten Grünlandes 
orientieren. So wird gewährleistet, dass der 
Wald nicht zur Nahrungssuche genutzt 
werden muss und deshalb nicht substanzi-
ell geschädigt wird.  
 

 
Abb. 7:  Entstehung von Gewässerkomplexen 

im Talraum der Bünzau mit Anschluss 
an das Gewässer (Foto: Dr. F. Boller) 

 
Der Naturschutzring geht davon aus, dass 
auf diese Weise voraussichtlich sogar die 
Entwicklung bisher nicht vorhandener Le-
bensraumtypen ermöglicht wird, wie zum 
Beispiel des prioritären LRT 91E0 „Auwäl-
der mit Alnus glutinosa und Fraxinus excel-
sior“.  
Beobachtungen in anderen Niederungen 
zeigen, dass eine verhaltene Beweidung 
förderlich für die Keimungsbedingungen 
von Erlen, Weiden und Eschen sein kann. 
Die Beweidung wird voraussichtlich aber 
gleichzeitig verhindern, dass ein geschlos-
sener Auwald entsteht. Vielmehr ist von 
feldgehölzartigen Beständen oder Galerien 
entlang der Au im  Kontakt mit offenen Sei-
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tengewässern, Quellen, Röhrichten, Seg-
genriedern, Hochstaudenfluren und Nass-
wiesen auszugehen. Die Auenwälder wer-
den wie alle anderen Habitattypen auch 
weiterhin unter dem Einfluss der Weidetiere 
stehen. Dieser wird aber nicht so groß sein, 
dass er nicht seine typischen Merkmale 
ausprägen kann. So erwartet der Natur-
schutzring, einerseits den Ankaufszielen, 
den Artenschutzzielen sowie den Wün-
schen der örtlichen Bevölkerung Rechnung 
tragen zu können und andererseits auch 
die Förderung gefährdeter Lebensraumty-
pen zu gewährleisten.  
 
Neben der erfolgreichen Umsetzung der 
FFH-Ziele kann so eine Landschaft entwi-
ckelt werden, die frei von den üblichen Nut-
zungszwängen alle Gemeinwohlbelange 
und sonstigen mit der Landschaft verbun-
denen Interessen möglichst umfassend 
berücksichtigt.  
Die Auswirkungen der Beweidung sollen 
ständig überwacht werden, um bei nicht 

gewünschten Entwicklungen wie der Schä-
digung sensibler Wald- oder Gewässerbe-
reiche oder zu raschem Verschwinden der 
Offenlandhabitate durch Veränderung der 
Tierzahl oder Steuerung der Beweidung 
nachzubessern.  
 
Die Vorstellungen des Naturschutzringes 
Aukrug, die durch die unterschiedlichen im 
Bündnis vertretenen Interessen getragen 
werden, beschreiten neue Wege, Land-
schaften flächenhaft naturnah zu entwi-
ckeln. Noch sind nicht alle Grenzen zu ei-
ner Realisierung überwunden. Es bleibt zu 
hoffen, dass die hohe lokale Akzeptanz des 
Ansatzes hier ein deutliches Gewicht in die 
Waagschale einbringen wird.  
 
Weitere Informationen über die Lokale Ak-
tion im Aukrug (: 04873-99948;  ni-
klas.zander@naturschutzring-aukrug.de ) 
 

 
 

Fertig gestellt:              
 

Managementplanung abgeschlossen 

 
Seit den letzten Natura 2000 Nachrichten 

vom März 2013 (Stand. 28.02.2013) konnte 
ein Zuwachs von 10 Plänen verzeichnet 
werden (Tabelle 1). Damit liegen mit Stand 

vom 31.07.2013 Pläne für 189 Gebie-
te/Teilgebiete mit einer Fläche von rund 
976.600 ha vor. 

 
Tabelle 1:  Fertig gestellte Managementpläne im Zeitraum März 2013  
  bis Juli 2013 (Vogelschutzgebiete grau hinterlegt) 

Gebiets- 

Code Name Fläche (ha) 

1121-304 Eichenwälder der Böxlunder Geest, TG SHLF 32 

1423-302 Tiergarten 96 

1622-391 Moore der Eider-Treene-Sorge-Niederung 
TG Prinzenmoor 

213 

1622-493 Eider-Treene-Sorge-Niederung 
TG Tetenhusen und Alt Bennebek 

425 

1727-322 Untere Schwentine, TG Süd 293 

1729-353 Großer und Kleiner Benzer See 48 

1828-392 Seen des mittleren Schwentinesystems und Um-
gebung, TG SHLF Ukleisee 

358 

1930-302 Wälder im Pönitzer Seengebiet, TG SHLF 184 

2029-353 Wulfsfelder Moor 6 

2224-391 Himmelmoor, Kummerfelder Gehege und angren-
zende Flächen, TG Bilsbekniederung SHLF 

160 

TG: Teilgebiet 

 

mailto:niklas.zander@naturschutzring-aukrug.de
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Recht gesetzt:              

 

Otterschutz am Steinhuder Meer – Urteil des VG Hannover 
 
In Schleswig-Holstein ist der Fischotter (Art 
der Anhänge II und IV FFH-Richtlinie und 
streng geschützte Art gem. § 7 BNatSchG) 
auf dem Vormarsch (siehe hierzu auch Na-

tura 2000 Nachrichten, Ausgabe II/2010 

vom Juli 2010. Entsprechendes gilt auch 
für das südlich angrenzende Niedersach-
sen und hat hier im Zusammenhang mit der 
Fischerei auf Grund der Klage eines aner-
kannten Naturschutzverbandes zu einem 
Gerichtsurteil des VG Hannover geführt. 
Betroffen ist das Steinhuder Meer, an dem 
der Fischotter nach rund 50 Jahren Abwe-
senheit seit 2010 wieder gesichtet wurde 
und aktuell mit 5 bis 6 Tieren vorkommt. 
Bei dem See handelt es sich um ein FFH-
Gebiet, der dem Land Niedersachsen ge-
hört. Dieses schließt mit den am See an-
sässigen Fischern Pachtverträge zwecks 
Ausübung der Reusenfischerei ab. Eine 
Berücksichtigung des Otters im Standard-
datenbogen – dem offiziellen Meldedoku-
ment an die EU – lag bisher in Anbetracht 
der Situation nicht vor.  
 
Das Urteil des VG Hannover vom 
31.01.2013, Az: 4 A 5418/12 hat die Reu-
senfischerei am Steinhuder Meer unter-
sagt, bis alle Reusen derart umgerüstet 
sind und keine Gefahr für möglicherweise 
einschwimmende Fischotter darstellen. Das 
Gericht wertete die ausgeübte Reusenfi-
scherei als Projekt i. S. vom § 34 
BNatSchG, unabhängig davon, dass diese 
bereits seit Jahrzehnten ausgeübt wurde 
(siehe hierzu EuGH-Urteil zur Emsvertie-
fung durch Ausbaggerung vom 

14.01.2010). Auch der Grundsatz der Erfül-
lung der guten fachlichen Praxis (§ 5 
BNatSchG) ändert an dieser Einschätzung 
des Gerichtes nichts. Ausschlagend ist al-
lein, dass durch die ausgeübte Tätigkeit 
eine erhebliche Beeinträchtigung des FFH-
Gebietes nicht ausgeschlossen werden 
kann. Hieraus leitet sich das Erfordernis zur 
Durchführung einer Verträglichkeitsprüfung 
ab.  
Ausdrücklich schloss sich das Gericht auch 
dem Urteil des BVerwG an (12.03.2008 – 9 
A 3.06), nachdem der Fischotter zu den 
charakteristischen Arten des maßgeblich 
im Gebiet vorkommenden Lebens-
raumtypes `Natürlich eutrophe Seen´ (EU-
Code 3150) und damit zu den für die Erhal-
tungsziele maßgeblichen Bestandteilen des 
Gebietes gehört, auch wenn die Art noch 
nicht im Standarddatenbogen aufgeführt 
ist.  
 
Gegen das Urteil wird wegen dessen 
grundsätzlicher Bedeutung Berufung zuge-
lassen. Hierbei spielen insbesondere Fra-
gen zur unterlassen Verträglichkeitsprüfung 
(Verhältnis Abweichungsentscheidung zum 
Begriff Befreiung) und zur Verletzung der 
Mitwirkungsrechte eines anerkannten Na-
turschutzvereins durch diese Unterlassung  
eine maßgebliche Rolle.  
 
Das Urteil kann unter der Internet-Anschrift 
http://www.rechtsprechung.Niedersachsen.
de eingesehen und heruntergeladen wer-
den.  

 
Kurz notiert:              

 

Personalien/Organisation 

 
Projekt Natura 2000 im LLUR um weitere 
drei Jahre verlängert  
Die Managementplanung in den Natura 
2000-Gebieten wird ganz maßgeblich 
durch die Projektgruppe `Projekt Natura 
2000´ im LLUR getragen. Hier wird nicht 
nur die größte Anzahl von Gebieten be-
treut, sondern gleichzeitig werden auch 

Grundlagendaten und –informationen für 
andere Akteure gesammelt und bereitge-
stellt (siehe Natura 2000 Nachrichten, Aus-

gabe II/2009 vom Mai 2009).  
Da die befristete Laufzeit des Projektes 
einerseits zum Ende des Jahres 2012 aus-
lief, die Managementplanung andererseits 
zwar große Fortschritte macht (siehe 

http://www.rechtsprechung.niedersachsen.de/
http://www.rechtsprechung.niedersachsen.de/
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Rubrik `Fertig gestellt´), aber noch nicht 
abgeschlossen ist, wurde die Laufzeit der 
Projektgruppe um weitere drei Jahre bis 
Ende 2015 verlängert. Es ist vorgesehen, 
bis zu diesem Zeitpunkt die Management-
planung in wesentlichen Teilen zum Ab-
schluss zu bringen.  

Mit der Verlängerung sind keine grundle-
genden Änderungen der Organisation oder 
des Personalbestandes verbunden. 
Wir danken den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Projektgruppe für die bisher 
geleistete umfangreiche Arbeit, hoffen, 
dass das große Engagement auch weiter-
hin die Arbeit prägt und wünschen weiter-
hin möglichst viele Erfolgserlebnisse.  

 
 

Veranstaltungen 

 
ELER-Förderperiode 2014-2020: geplante 
Maßnahmen zur Biodiversitäts- und Natur-
schutzförderung in Schleswig-Holstein 
Die neue EU-Förderperiode zur Umsetzung 
der gemeinsamen Agrarpolitik steht dies-
mal vor besonderen Voraussetzungen, da 
erstmals das Europäische Parlament 
gleichberechtigt neben der Kommission 
und dem Ministerrat das Verfahren be-
stimmen. Ob dieser Umstand oder die fach-
lich schwierige Materie die Zeitschiene be-
stimmen, mag dahingestellt bleiben. Ent-
scheidend ist nach derzeitigem Stand, dass 
die neuen Regeln voraussichtlich erst An-
fang 2015 in Kraft treten werden und zwi-
schenzeitlich mit einer Übergangsregelung 
gearbeitet wird.  
Im Rahmen der Veranstaltung sollen auf 
der Grundlage der ELER-VO geplante 

Maßnahmen zur Biodiversitäts- und Natur-
schutzförderung der kommenden Förderpe-
riode vorgestellt und diskutiert werden. 
Schwerpunkte sollen Agrarumwelt- und 
Klimamaßnahmen, der Ökolandbau und 
der Moorschutz sowie investive Natur-
schutzmaßnahmen einschließlich der Pro-
jektorganisation sein. 
 
Die Veranstaltung findet am 30. September 
2013, von 09:30 bis 12:30 h im Bildungs-
zentrum für Natur, Umwelt und ländliche 
Räume in Flintbek statt. Der Teilnahmebei-
trag beträgt 22,50,- €.  
 
Anmeldung und weitere Informationen un-
ter: : anmeldung@bnur.landsh.de oder 
: 04347/704-787/788 

 
 
Wie steht es um die FFH-Arten und – Le-
bensraumtypen in Schleswig-Holstein? 
Ergebnisse des Berichts 2012 
Alle sechs Jahre müssen die Mitgliedstaa-
ten der Kommission gem. FFH-Richtlinie 
über die ergriffenen Maßnahmen und deren 
Auswirkungen auf den Erhaltungszustand 
der Lebensraumtypen (LRT) und Arten be-
richten. Aus dem derzeit in der Aufstellung 
befindlichen Bericht für den Zeitraum von 
2007 bis 2012 sollen die wesentlichen Er-
gebnisse auch im Kontext des vorausge-
gangenen Berichtes vorgestellt werden. 
Neben der Darstellung der Gesamtergeb-

nisse sollen beispielhaft ausgewählte LRT 
und Arten herausgehoben und bestehende 
Programme und Fördermöglichkeiten vor-
gestellt werden. 
 
Die Veranstaltung findet am 29. Oktober 
2013 im Bildungszentrum für Natur, Umwelt 
und ländliche Räume in Flintbek statt. Der 
Teilnahmebeitrag beträgt 45,- € zzgl. Ver-
pflegungskosten. 
 
Anmeldung und weitere Informationen un-
ter: : anmeldung@bnur.landsh.de oder 
: 04347/704-787/788 

 
 
Naturschutztag Schleswig-Holstein 2013: 
„Energie und Natur in Schleswig-Holstein – 
Chancen und Risiken“ 
Der schrittweise Ausstieg aus der Kern-
energie erfordert den Einsatz hocheffizien-
ter Alternativtechniken. Deren Errichtung 

und Nutzung bleiben nicht ohne Folgen für 
die Landschaft in Schleswig-Holstein. Doch 
wie sehen diese konkret aus? Welchen 
Einfluss haben diese Techniken auf das 
Landschaftsbild und die Landschaftsstruk-
tur? Und wie wirken sich diese auf die Bio-

mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
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diversität, auf die von dieser getragen wirt-
schaftlichen und sozialen Leistungen und 
damit auch auf die Heimat der hier leben-
den Menschen aus?  
Diesen Fragen mit hohem regionalem Zu-
kunftscharakter will der diesjährige Natur-
schutztag in Schleswig-Holstein mit fundier-
ter Informationsvermittlung und offenen 
Diskussionen nachgehen. 
 

Die Veranstaltung wird am Mittwoch, dem 
30. Oktober 2013 in der Stadthalle Neu-
münster von 10:00 bis 18:00 Uhr stattfin-
den. Die Teilnahme kostet 35,00 €. 
 
Anmeldung und weitere Informationen un-
ter: : anmeldung@bnur.landsh.de oder 
: 04347/704-787/788  
 

 

Broschüren/Veröffentlichungen 

 
The Economic Benefits of the Natura 2000 
Network 
Das kohärente Netzwerk aus europäischen 
Schutzgebieten – Natura 2000 – dient der 
Erhaltung des teilweise hochgradig gefähr-
deten natürlichen und kulturellen Erbes 
Europas und ist damit gleichzeitig der 
maßgebliche Beitrag zur Sicherung der 
Biodiversität in den Mitgliedstaaten der 
Gemeinschaft. In diesem Zusammenhang 
erbringen die Schutzgebiete und die diese 
tragenden Schutzgüter – Lebensräume und 
Arten – gleichzeitig weitreichende ökono-
mische und soziale Leistungen, u. a. zum 
Klimaschutz, zur Erhaltung der Wasserqua-
lität, zur Sicherung der Ernährung, zur Ab-
wendung von zerstörerischen Naturereig-
nissen, zur Erholung. 
Insbesondere diese letztgenannten Leis-
tungen gilt es stärker in den Fokus zu rü-
cken, um politische Zielsetzungen auszu-
richten und die erforderliche finanzielle Un-
terstützung des Netzwerkes zu untermau-
ern und sicherzustellen.  
 
Diesem Sachverhalt widmet sich eine aktu-
elle Broschüre der EU-Kommission „The 
Economic Benefits of the Natura 2000 
Network“ (Abb. 8), die die aus Natura 2000 
erwachsenden Vorteile auf rund 200 bis 
300 Mrd. € pro Jahr beziffert.  
 

 
Abb. 8.  Deckblatt einer aktuellen Broschüre der  
  EU-Kommission zu den wirtschaftlichen  
 Vorteilen des Netzes Natura 2000 

 
Die Veröffentlichung kommuniziert den 
Sachverhalt grundlegend, stellt die ver-
schiedenen Vorteile ausführlich und mit 
Daten und Grafiken hinterlegt dar und 
schließt mit einem Ausblick auf Ansätze zur 
weiteren Verbesserung der Wissensbasis. 
Damit stellen die Ausführungen insbeson-
dere für Leute, die intensiv mit Natura 2000 
befasst sind und häufig die Sinnhaftigkeit 
und Notwendigkeit des Ansatzes argumen-
tativ untermauern müssen, eine gute und 
fundierte Hilfestellung dar. 
 
Die Broschüre kann über folgenden Link 
bestellt (free) oder heruntergeladen wer-
den: http://tinyurl.com/c6d9ymx  

 

mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
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Newsletter Natura 2000 der Europäischen 
Kommission: Nr. 34 vom Juli 2013 
Zum ersten Juli 2013 ist Kroatien als 28. 
Mitgliedstaat der Europäischen Union bei-
getreten. Diesem Ereignis widmet sich der 
aktuelle Newsletter der Kommission im 
Hinblick auf die Umsetzung der Natur-
schutz-Richtlinien in diesem Land (Abb. 9). 
Seit 2003 hat sich Kroatien auf dieses 
Thema vorbereitet, ein Schutzgebietsnetz 
als Vorläufer unter umfassender Anhörung 
der Öffentlichkeit eingerichtet und die Mel-
deunterlagen an die EU vorbereitet. Von 
dieser Meldung wird rund 1/3 des Landes 
abgedeckt, so dass der Beitritt Kroatiens 
dem europäischen Netzwerk Natura 2000 
nicht nur einen deutlichen Flächenzu-
wachs, sondern auch einen Zuwachs an 
biologischer Vielfalt bescheren wird.  
 

 
Abb. 9:  Deckblatt Newsletter Natura 2000 der 
  Europäischen Kommission, Ausgabe 34 

 

Ein weiterer Schwerpunktbericht befasst 
sich mit den Konflikten im Zusammenhang 
mit der Anwesenheit von Großraubtieren in 
bestimmten Gebieten der EU. Der Schutz 
einschl. Wiederansiedlungsinitiativen von 
Wolf, Braunbär, Vielfraß, Eurasischer und 
Iberischer Luchs stoßen insbesondere für 
die beiden erstgenannten Arten häufig auf 
stark emotionsgeprägten Widerstand. Hier-
bei spielen in erster Linie unterschiedliche 
Wertschätzungen und konkurrierende 
Landnutzungsinteressen eine wesentliche 
Rolle.  
Die EU-Kommission begegnet dieser Situa-
tion mit der Großraubtier-Initiative. In einem 
ersten Schritt wurden im Januar dieses 
Jahres 80 Interessenvertreter zu einem 
Workshop eingeladen, in dessen Verlauf 
Kernthemen in Kleingruppen intensiv bera-
ten wurden. Die Ergebnisse dieser Zu-
sammenkunft dokumentieren sich nunmehr 
in Arbeitsansätzen, die einerseits auf die 
Aufstellung von vier Artenaktionsplänen 
zielen und anderseits konkrete Konfliktlö-
sungsmechanismen in Pilotinitiativen er-
proben sollen. Kommunikationsaktivitäten 
und Medienkampagnen sollen diese Ansät-
ze begleiten und öffentliches Verständnis 
wecken.  
 
Neben weiteren Themen, Nachrichten, 
Veröffentlichungen usw. informiert auch 
wieder das Natura 2000-Barometer über 
den aktuellen statistischen Stand zum Netz 
Natura 2000. Die Ergebnisse des o. g. Bei-
tritts Kroatiens sind hierin allerdings noch 
nicht enthalten.  
 
Der Newsletter kann über die Internetseite 
http://ec.europa.eu/environment/nature/info
/pubs/natura2000nl_en.htm bezogen wer-
den. 

 
 

http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/natura2000nl_en.htm
http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/natura2000nl_en.htm
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